
Von Judith Liere

Cibiana di Cadore – Der Blick ist atembe-
raubend. Dolomiten-Panorama, rund-
um, blassblau bleiche Gipfel, gezackt,
wie direkt aus dem Pinsel auf eine Lein-
wand der Romantik geflossen. 2181 Me-
ter über dem Meer, auf dem Gipfel des
Monte Rite, in dieser Landschaft, eine
Kunstausstellung zu machen, ist eigent-
lich purer Irrsinn. Das findet auch derje-
nige, der sie initiiert hat. Und der hat Ah-
nung von Bergen, besonders von den Do-
lomiten. Der – das ist Reinhold Messner,
und er sagt: „Draußen ist es so stark, dass
wir nie dagegen anhalten können.“

Trotzdem hat Reinhold Messner genau
an diesen Ort ein Museum gesetzt. Trotz-
dem oder gerade deshalb. Und trotzdem
hat Messner nun auch noch 21 junge
Kunststudierende aus München eingela-
den, hier ihre Werke auszustellen.

Die Studenten, das ist die Klasse Ste-
phan Huber von der Akademie der Bil-
denden Künste. Und die wollten erst gar
nicht auf den Berg, erzählt ihr Professor.
„Die arbeiten in München alle nebenher
an der Theke vom Pimpernel oder sonst-
welchen Clubs, da ist das natürlich total
uncool hier, am Arsch der Welt“, sagt Hu-
ber. „Am Loch vom Arsch der Welt“,
wirft Studentin Teo Lingner trocken von
der Seite ein. Sein Assistent Wolfgang
Stehle formuliert es etwas eleganter: „Ge-
rade in den Werken junger Künstler
spielt Urbanität sonst oft eine große Rol-
le.“ Stephan Huber überzeugte seine
Klasse schließlich, sich das Areal – das er
einen „mystischen Ort, ein Energiefeld“
nennt – doch zumindest einmal anzu-
schauen. Also machten sich ein paar Stu-
denten auf in die Dolomiten und fanden
dort, zwischen Cortina d’Ampezzo und
Belluno, einen Ausstellungsraum vor,
der in jederlei Hinsicht eine Herausforde-
rung war. Und entschieden sich, sie anzu-
nehmen.

Oben auf dem Gipfel steht eines von
Reinhold Messners insgesamt fünf Dolo-
miten-Museen, doch die Klasse stellt ein
Stückchen weiter den Hang hinunter
aus, in einem grob gemauerten, zweistö-
ckigen Haus, einer ehemaligen Kaserne
aus dem Ersten Weltkrieg. Seit Kriegsen-
de blieb das Gebäude ungenutzt, ledig-
lich die Dorfjugend hat sich offenbar ab
und zu zum Feiern auf den Berg verirrt.
Allerlei Namen haben sie in die Wände
geritzt oder darauf gemalt, „Ti amo“ und
„19/6/64“. Hier gibt es weder Wasser
noch Strom – was nicht nur die Arbeitsbe-

dingungen erschwerte, sondern auch ra-
dikalen Einfluss auf die Werke hatte. Vie-
le Studenten aus Hubers Klasse arbeiten
eigentlich mit Videoinstallationen – geht
nicht auf dem Berg. Skulpturen und Bil-
der effektvoll mit Licht in Szene setzen –
geht nicht auf dem Berg. Noch mehr als
so manch anderer Ausstellungsraum
brauchte die alte Kaserne ein eigenes
Konzept. Drinnen ist es düster und mit
Kriegsvergangenheit überhangen, drau-
ßen schlägt mit voller Wucht das Dolomi-
tenpanorama zu. Das Gegenteil des Whi-
te Cube.

Die Huber-Klasse hat es geschafft,
sich auf den Ort einzulassen und all diese
vermeintlichen Schwierigkeiten in pro-
duktive kreative Prozesse umzuwandeln.
Ein halbes Jahr vorher haben sie angefan-
gen, sich mit den Themen auseinanderzu-
setzen: die Berge und das heroische Be-
zwingen, die Abgeschiedenheit und na-
türlich die militärische Vergangenheit
des Orts. Der Monte Rite war ein wichti-

ger Verteidigungspunkt der Italiener ge-
gen den österreichischen Kaiser Franz Jo-
sef. 1912 errichteten sie ein Fort auf dem
Gipfel, einen Bunker, der auch im Ersten
Weltkrieg Sprengungen der jeweils okku-
pierenden Armeen standhielt und schließ-
lich Unterschlupf für Partisanen bot. In
diesem Fort eröffnete Messner 2002 sein
„Museum über den Wolken“, das sich,
meist recht kitschig, mit der Geschichte
der Dolomiten in der Kunst beschäftigt.

Hier hängen viele Bergpanoramen in Öl,
die aber allesamt verblassen, sobald man
zwischendurch aus dem Fenster schaut.
Die Natur ist so stark, dass sie nicht da-
gegen anhalten können.

Die Studenten in der Kaserne unter-
halb des Forts hingegen haben gar nicht
erst versucht, gegen das Draußen anzu-
halten, sondern den Ort mit feiner Strate-
gie erobert, ohne ihn besiegen zu wollen.
„Ultima Vista“, der letzte Blick, ist der

Titel der Ausstellung, die dabei herausge-
kommen ist. Der erste Raum greift Kli-
schees und Assoziationen auf, die einem
in dieser Umgebung überfallen. „Propa-
gandaraum“ haben Gabi Blum und Isa-
belle Pyttel die Installation genannt. Auf
Pyttels großformatigen Fotografien ist ei-
ne nackte Frau zu sehen, mal heroisch-fa-
schistisch im Leni Riefenstahl-Stil, mal
romantisch-verklärt wie Caspar David
Friedrichs Wanderer über dem Nebel-

meer. Nebenan haben Matthias Number-
ger, Thomas Silberhorn und Max Biek ei-
ne Landschaft aus kiloweise Salz ge-
formt, auf der sich winzige Elefanten,
Soldaten und Panzer bekriegen.

Auch ihre Kommilitonen behandeln
das Thema Militär. Florian Froese-Peeks
Rauminstallation „Golem“ erinnert an
Bienenwaben, an Insektenstaaten als Me-
taphern für moderne Armeen, die per-
fekt organisiert zur Bedrohung für den
Gegner werden. Christian Hartard hat
für „12 Schlachten“ Feldbetten aufge-
stellt, die Decken darauf sind mit Texten
von ihm bestickt, überschrieben mit „Ge-

gen Blindheit“, „Gegen Wahrheit“, „Ge-
gen Beliebigkeit“ – der alltägliche
Kampf des Künstlers. Ganz Gegenwärti-
gem widmet sich Katrin Bertram mit ih-
rer Arbeit „Summit“. Sie hat aus Ratge-
berliteratur für Manager ein Gebirge aus
Schrift angelegt, weil Seminare für Füh-
rungskräfte oft auf Bergen stattfinden.

Den Rückzug in die übermächtige, mo-
numentale Natur, das auf sich selbst
Zurückgeworfensein, um sich schließlich
neu zu ordnen und daraus Kraft zu zie-
hen – was bereits in der Romantik ein Mo-
tiv für Künstler und Literaten war und
was heute Vorstandsvorsitzende auspro-
bieren, das erlebten auch die Studenten.
Zwei Wochen lang lebten und arbeiteten
sie auf dem Monte Rite, zwischen steilen
Wiesen und Wegen, und frei weidenden
Yaks, der tibetischen Rinderrasse, die
Reinhold Messner auf dem Berg hält.

Als die Studenten ankamen, mussten
sie erstmal die Bretter entfernen, mit de-
nen die leeren Fensterrahmen der Kaser-
ne vernagelt waren, und durch Plexiglas-
scheiben ersetzen, um überhaupt ein biss-
chen Licht zu haben. Zwar hatten sie
komfortable Zimmer im Wanderheim ne-
ben Messners Museum, doch viele ver-
brachten die Nächte in der Kaserne,
arbeiteten mit Stirnlampen durch, koch-
ten sich mit dem Campingkocher.

Alles, was in der Stadt selbstverständ-
lich gewesen wäre, wurde auf dem Berg
zur logistischen Herausforderung. Der
Monte Rite ist nur über eine sehr schma-
le, private Straße befahrbar. Hier verkeh-
ren Jeeps, die die Touristen vom Park-
platz hinauf ins Museum bringen. Die
Fahrer stehen ständig über Funk in Kon-
takt, jede Kurve, jede Ausweichstelle hat
einen Namen, zwei Autos nebeneinander
passen nicht auf den Weg, und schon gar
nicht durch den engen, in den Fels ge-
hauenen Tunnel knapp unterhalb des
Gipfels. Die Studenten bekamen Funkge-
räte, mussten sich in den Shuttleverkehr
einklinken. „Mal schnell im Baumarkt ei-
nen Sack Gips holen – das ging nicht, da-
für wäre man einen ganzen Tag weg gewe-
sen“, erzählt Florian Froese-Peeck. „Das
Naturerlebnis und die Abgeschiedenheit
haben die Studenten sehr beeindruckt“,
meint Stephan Huber.

Beeindruckend ist auch die so entstan-
dene Ausstellung. Hausherr Reinhold
Messner zieht begeistert sogar Verglei-
che mit der Biennale in Venedig. Die Rei-
se in die Dolomiten lohnt sich also nicht
nur wegen des starken Draußens – die
Klasse von Stephan Huber hat es ge-
schafft, dem ein Drinnen gegenüberzuset-
zen, das durchaus mithalten kann.

„Ultima Vista“, bis 1. Oktober 2010 auf
dem Monte Rite (Veneto). Vom Parkplatz
auf dem Passo di Cibiana entweder in 1,5
Stunden zu Fuß oder per Shuttle zum Mu-
seum. Weitere Informationen unter
www.messner-mountain-museum.it.

München – Er hätte es sich einfach ma-
chen können bei seinem Heimspiel im
Münchner Nationaltheater, hätte sich,
wie es Opernstars gerne tun, bei seinem
Liederabend auf die allseits bekannten
Perlen des Repertoires stützen können –
und hätte als derzeitiger Liebling der Sze-
ne einen leichten Sieg errungen. Doch Jo-
nas Kaufmann wollte es sich und dem
Festspiel-Publikum nicht zu einfach ma-
chen und hat aus dem unterschiedlich
populären Liedwerk der Jubilare Robert
Schumann und Gustav Mahler eine recht
ungewöhnliche Folge von Liedern aller
emotionalen Dimensionen zusammenge-
stellt. Erst bei der vom Publikum mit Bra-
vos erzwungenen vierten Zugabe reich-
ten Kaufmann und sein Begleiter Helmut
Deutsch mit Eichendorff/Schumanns
himmlischer „Mondnacht“ den Ohr-
wurm nach, den sie sich zuvor geflissent-
lich versagt hatten.

Von Schumann waren unter anderem
Heine-Vertonungen angekündigt, doch
die beiden bekannten Heine-Zyklen

Schumanns, der „Liederkreis“ und die
„Dichterliebe“, blieben demonstrativ
ausgespart. Kaufmann hat aus späteren
Alben Stücke herausgesucht, in denen er
das ganze Spektrum an Stimm-Möglich-
keiten ausbreiten konnte, das ihm zwi-
schen heldentenoralen Glanzlichtern
und einer hochartifiziellen, magische Mo-
mente liefernden Pianokultur zur Verfü-
gung steht. In der dramatischen Ballade
„Belsazar“ lösten sich klirrender Fest-
lärm, schriller Schrei, lähmender Schre-
cken und panische Stille fast atemlos ab.

Auf die Heine-Lieder ließen Kauf-
mann und Deutsch die Andersen-Lieder
Schumanns als geschlossenen Zyklus fol-
gen. Vor allem die Rollengedichte, in de-
nen ein Ich-Erzähler zu erkennen gibt,
wie er in das geschilderte, grausig auf-
wühlende Geschehen verwickelt ist, ha-
ben Schumann zu markanten Klang-
und Rhythmus-Kombinationen – und Jo-
nas Kaufmann zu prägnanten emotiona-
len Differenzierungen herausgefordert.
Mit den klavieristisch und melodisch
dankbaren Liedern, die Schumann dem
reimeseligen Wortfluss Emanuel Geibels
abgewonnen hat, schloss der Schu-
mann-Teil wirkungsvoll ab.

Mahlers hochkomplexe „Kindertoten-
lieder“, für Alt- oder Baritonstimme und
Orchester komponiert, setzen einen Te-
nor, zumal wenn er auf die Farben des Or-
chesters verzichten muss – das Klavier
kann nur ein Skelett des Orchestersatzes
bieten – unter höchsten Druck. Wie sich
Kaufmann und Deutsch diesen Extre-
men gestellt haben, nötigt höchste Be-
wunderung ab. Freilich wurde dabei
auch klar, wo derzeit die Grenzen von
Kaufmanns Stimme liegen: Er, der so
traumhaft sicher in die Kopfstimme über-
wechseln kann, war hier zu einigen Aus-
flüchten ins Kehlige gezwungen – und
auch die heldisch klingenden Spitzen wa-
ren in diesen Trauerelegien fehl am
Platz. Helmut Deutsch machte, wie im-
mer, kompositorische Strukturen in ma-
kelloser Transparenz sichtbar, doch an
manchen Stellen wünschte man sich zur
prägnanten Zeichnung Farben hinzu.

Reine Freude bescherten die beiden
mit Mahlers wenig bekannten frühen
Klavierliedern nach eigenen Texten und
vor allem mit dem rhythmisch animieren-
den Bravourstück „Scheiden und Mei-
den“ aus „Des Knaben Wunderhorn“:
Schon das Schmettern eines einzigen der
in den Text gestreuten sechs „Ade“-Rufe
hätte genügt, um das Publikum zu elektri-
sieren.  Gottfried Knapp

Gegen den Berg
Münchner Akademiestudenten gestalten eine beeindruckende Ausstellung auf dem Monte Rite in Reinhold Messners Dolomiten-Museum

O selige Stunde
Jonas Kaufmanns Liederabend

Eine Pappfigur der amerikanischen Künstlerin Laurie Anderson, ein Hochgebirgsplateau aus kiloweise Salz und
Feldbetten für kulturkämpfende Künstler haben die Studenten in der Kaserne installiert. Fotos: Gabi Blum, oh

Die bekannten Zyklen

nach Heines Texten werden

demonstrativ ausgespart.

Alles, was in der Stadt

selbstverständlich war,

geriet zur Herausforderung.

„Die Natur ist so stark,

dass wir nie

dagegen anhalten können.“
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Beilagenhinweis

In einer Teilauflage
dieser Ausgabe

liegt ein Prospekt der Firma

Möbel Mahler

Hans-Urmiller-Ring 43
82515 Wolfratshausen

Verlängert bis 29.8.: DINO - Die Ausstellung
Mo-So 10-18h, letzter Einlass: 17 h
Darwin der Dinosaurier: Di-Mi 18 h

Deutsches Theater in Fröttmaning
www.deutsches-theater.de, Tel. 55234444

Mo - Sa 20 Uhr, So 18 Uhr 
2., 9. u. 16.8. keine Vorstellung!

VIER LINKE HÄNDE
Komödie von Pierre Chesnot
Absenger, Pekny, Stützinger

Michael Schanze u. Dominique Lorenz
Meine Stadt - Mein Theater - Mein Abo

8089 29160530

Komödie im Bayerischen Hof
Promenadeplatz 6, Reservierung Tel. 29 2810
Mo.–Sa. 11–14 und 15–19 Uhr, So. ab 15 Uhr

Abendkasse 1 Stunde vor Beginn
www.komoedie-muenchen.de

20.00 Uhr, Großes Haus
ROCK THE BALLETT 

Prinzregententheater
www.prinzregententheater.de
Vorverkauf: 0 89/2185-2899

Täglich bis 18.9. (außer Do./Fr.) 
Einlass ab 19.15 Uhr, Beginn 20.00 Uhr

AMPHITRYON
Eine Komödie von H. von Kleist

Mit: Beles Adam, Alexander Diepold, Ronni 
Janot, Malika Kilgus, Catalina Navarro Kirner,
Gunnnar Petersen. Inszenierung: G. Petersen,

Kostüme: A. Friedrich

Theaterspiele Glyptothek
Königsplatz - Im Innenhof der Glyptothek

www.theaterspieleglyptothek.de
Abendkasse ab 19.00 Uhr od. Vorbestellung:

Tel. 089/3003013 oder 0171/3006259

Heute keine Vorstellung!
1.7.-29.8. Spieltage Do.-So.

„ANGELL“
Sinnlich, poetisch, musikalisch! 

GOP Varieté-Theater
Maximilianstraße 47, Tele. 089/210 288 444

www.variete.de

Montag - Freitag 10 und 11 Uhr 
vor Kindergärten und Schulen

KASPERL UND DIE DREI TEUFEL

Theater im Bus 
Infos: 80177/2827874 oder 089/466574  

20.00 Uhr
O´ZAFT IS´...!

Ein Wies´n Krimi von Georg Maier

Georg Maier´s Iberl Bühne 
Wilhelm-Leibl-Straße 22, 81479 Mü.-Solln

Res. Tel. 794214 (Mo.–Fr. 10–16 Uhr)
www.iberlbuehne.de

20.30 Uhr FASTFOOD THEATER  
BEST OF IMPRO - die fastfood - Montags-Show

Theater Drehleier
Rosenheimer Straße 123, 81667 München
Telefon 482742, www.theater-drehleier.de

Einlass 18.30 Uhr, Beginn 20.00 Uhr
LUDWIG W. MÜLLER - Geehrt & gefedert

Münchner Lach- und Schießgesellschaft
Ursulastraße 9, 80802 München, Tel. Res.

14–18 h: 391997, www.lachundschiess.de

19.30 Uhr immer montags (außer Feiertag)
THEATERIMPROVISATION

Sendlinger Kulturschmiede
Daiserstraße 22, 81371 München, Tel. 761435

21.00 Uhr INTERNATIONAL  SONGWRITERS
EVENING - 2X2X2 SUMMER SPECIAL 

mit Alex Sebastian
feat. Harry Lange / MarieMarie feat.

Theater Heppel & Ettlich
im Drugstore

Feilitzschstraße 12, Telefon 089/38887820 
www.heppel-ettlich.de

20.00 Uhr  DA WIENA WILLIE  
Weltreise mit der Gitarre 

Alfonso’s Live-Music Club
Franzstraße 5, Tel. 338835, www.alfonsos.de 

Ab 21.00 Uhr jeden Montag!
EIN DEZENTER MUSIKALISCHER GENUSS 

IM DUO ODER TRIO

Aurora Bar Jazz
Beethovenplatz 2, 80336 München

Telefon 089/2604980, www.aurora-bar.com

19 Uhr M-Jive, The New Dance in  Town
mit JOL & EVO

Max-Emanuel-Brauerei
Adalbertstraße 33, Telefon 2715158

ab 21.30 ERMINIO CANTONI
Summer Night Serenade

Classics - Jazz - Standards

Pusser’s New-York-Bar
Falkenturmstraße 9, Nähe National Theater

Telefon 220 500, www.pussersbar.de

GESCHLOSSEN

Jazzclub Unterfahrt
im Einstein, Einsteinstraße 42, 81675 München
84482794, geöff. 19.30–1h, Fr/Sa 19.30–3h

20.30 Uhr JAM-SESSION

Jazzbar Vogler
Rumfordstraße 17, 80331 Mü., Telefon 294662

www.jazzbar-vogler.com

THEATERFERIEN 01.08.2010 BIS 17.09.2010

Bayerische Staatsoper
Telefon 2185-1920, www.staatsoper.de

Varieté

Kinderbühnen

Volksbühnen

Kabarett/Kleinkunst MusikbühnenTheater

Theater-Programm

Süddeutsche Zeitung Tickets

Ihr Kartenvorverkauf in der 
Ticketbox ServiceZentrum
Fürstenfelder Straße 7,
Montag bis Donnerstag 9.30 bis 18.00, 
Freitag und Samstag 9.30 bis 16.00 Uhr oder in der

Ticketbox Ludwig Beck 
Marienplatz 11, 
Montag bis Freitag 10.00 bis 20.00, 
Samstag 10.00 bis 20.00 Uhr.

Buchungshotline:
Montag bis Freitag 9.00 bis 20.00, 
Samstag 9.00 bis 16.00 und 
Sonntag 10.00 bis 16.00 Uhr 
oder im Internet.

Festnetz 3,9 ct/Min.
Mobil max. 42 ct/Min.


